
und sich 7zudem dringend Hr 1ne deutsche matorischen Rechttertigungslehre« 251-277)
Übersetzung empfie. liegt e1nNn 1mM November 2000 gehaltener VOr-

Als Brückenschlag über den Atlantık hin Lrag zugrunde, der se1INeEerseItS auf eINen 1956
WCS 1St uch die Dedikation den angjäh publizierten Auftsatz des Vertassers 7zurück-
rıgen Herausgeber des Lutherjahrbuchs Hel: greift und diesen teilweise präzisliert vgl 256
11L1A4T Junghans deuten, dem der Vertasser ÄAnm I1} Demgegenüber stellt das Kapitel
1n besonderer Welse verbunden Wl eiINen nıcht UL, wWw1e alle eıträge dieses Ban-

des, sachkundigen, anregenden und klugen,
Unster TeC Beutel sondern AaZlıu uch Va  - CGrund auıf 11C  — (1 -

arbeiteten Forschungsbeitrag bereit.
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retormatorischer ext 1mM Zusammenhang
BERNDT H AM M LDDer TL Luther. Etappen der trühen Bußtheologie Martın Luthers« 190
reformatorischer Neuorlientierung. Tübin- I14}. Angesichts der 7zäsuralen Bedeutung Vo  -

Luthers Ablassthesen hält Hamm zunächstACIL Mobhr 1iebeck 10)](168)] VL 3185
den erstaunlichen Umstand test, RI Luther,

Fın Vierteljahrhundert lang lehrte der ALLS der Oobwohl „schon längst VOT dem Ablassstreit
Schule Heiko Obermans hervorgegangene die Grundlagen HÜr Se1IN Uu!  F reformatori-
Kirchenhistoriker Berndt Hamm der theo- csches Rechtfertigungs-, Cinaden- und Heils-
logischen Fakultät der Unıversita: Erlangen- verständnis gelegt hat und bereits Se1t SCe1INETr
Nürnberg. Miıt e1INer Sammlung Va  - 1ICUL1L FErsten Psalmenvorlesung (1513-I5] nicht mehr
gelehrten Studien ZUL Theologie des frühen gut mittelalterlich 1ın der Liebe, sondern
Luther verabschiedete sich 1m C- 1mM Clauben den Zentralbegriff des WwWanrnNa:
11C  - ahr ALULS dem aktiven 1enst I e exte, christlichen Lebens sah«, Vo  - dieser schon
Va  - denen sieben 7zwischen 1983 und 2007 re LLLV A vollzogenen theologischen /Zen-
cschon einmal, teilweise 1m Lutherjahrbuch, trierung auf die „Rechtfertigungsthematik
erschienen sind, tellen jeweils 1n sich C - und -terminologie« 195] 1ın SeINeEN Ablassthe:
schlossene, tiındierte und 1INNOVAtıvVe Nter- 1i  - scheinbar nicht die geringste Spur (1 -

suchungen dar Nicht zuletzt mi1t ihnen be. kennen gab Nun hatte „dlie Problematik des
gründete und festigte Hamm SeINeEN Ruft qals Ablasses« 1ın der lIat „dlie Lebensperspektive
ex7zellenter Kenner der spätmittelalterlichen der Bulse« 196] und nicht 1nNne rechtfertigungs-
und trühretormatorischen Ceschichte der theologische Grundsatzerklärung nahegelegt.
Frömmigkeit. Im vorliegenden Band wurden In mM1ıNUtIOSEFr Analyse ein1ıger Vo  - Luther ALUS

die Studien »1IN lockerer Folge« alg »Kapıl- der eıt VOT Oktober 1517 hinterlassenen PxXTtTEe
telc eINes Buches, das gleichwohl we1lt mehr kann Hamm jedoch zeigen, 455 Luther da
anthologischen enn monographischen Cha: mals zunächst eINenNn »1integratıven Claubens-
rakter ragt, „aneinandergereiht« egriff ausbildete, 1ın dem „Rechtfertigungs-
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und sich zudem dringend für eine deutsche 
Übersetzung empfiehlt.

Als Brückenschlag über den Atlantik hin-
weg ist auch die Dedikation an den langjäh-
rigen Herausgeber des Lutherjahrbuchs Hel-
mar Junghans zu deuten, dem der Verfasser 
in besonderer Weise verbunden war.

Münster Albrecht Beutel

Berndt Hamm: Der frühe Luther. Etappen 
reformatorischer Neuorientierung. Tübin-
gen: Mohr Siebeck 2010. VIII, 318 S.

Ein Vierteljahrhundert lang lehrte der aus der 
Schule Heiko A. Obermans hervorgegangene 
Kirchenhistoriker Berndt Hamm an der theo-
logischen Fakultät der Universität Erlangen-
Nürnberg. Mit einer Sammlung von neun 
gelehrten Studien zur Theologie des frühen 
Luther verabschiedete er sich im vergange-
nen Jahr aus dem aktiven Dienst. Die Texte, 
von denen sieben zwischen 1983 und 2007 
schon einmal, teilweise im Lutherjahrbuch, 
erschienen sind, stellen jeweils in sich ge-
schlossene, fundierte und innovative Unter-
suchungen dar. Nicht zuletzt mit ihnen be-
gründete und festigte Hamm seinen Ruf als 
exzellenter Kenner der spätmittelalterlichen 
und frühreformatorischen Geschichte der 
Frömmigkeit. Im vorliegenden Band wurden 
die Studien »in lockerer Folge« als »Kapi-
tel« eines Buches, das gleichwohl weit mehr 
anthologischen denn monographischen Cha-
rakter trägt, »aneinandergereiht« (VII).

Indessen kann der Autor darauf verweisen, 
dass zwei Beiträge »eigens für dieses Buch 
verfasst« (VII) worden sind. Der hier erst-
mals veröffentlichten Studie »Gerechtfertigt 
allein aus Glauben – das Profil der refor-

matorischen Rechtfertigungslehre« (251-277) 
liegt ein im November 2009 gehaltener Vor-
trag zugrunde, der seinerseits auf einen 1986 
publizierten Aufsatz des Verfassers zurück-
greift und diesen teilweise präzisiert (vgl. 256 
Anm. 11). Demgegenüber stellt das 4. Kapitel 
einen nicht nur, wie alle Beiträge dieses Ban-
des, sachkundigen, anregenden und klugen, 
sondern dazu auch von Grund auf neu er-
arbeiteten Forschungsbeitrag bereit.

Er trägt den Titel: »Die 95 Thesen – ein 
reformatorischer Text im Zusammenhang 
der frühen Bußtheologie Martin Luthers« (90-
114). Angesichts der zäsuralen Bedeutung von 
Luthers Ablassthesen hält Hamm zunächst 
den erstaunlichen Umstand fest, dass Luther, 
obwohl er »schon längst vor dem Ablassstreit 
die Grundlagen für sein neues, reformatori-
sches Rechtfertigungs-, Gnaden- und Heils-
verständnis gelegt hat und bereits seit seiner 
Ersten Psalmenvorlesung (1513-15) nicht mehr 
– gut mittelalterlich – in der Liebe, sondern 
im Glauben den Zentralbegriff des wahrhaft 
christlichen Lebens sah«, von dieser schon 
Jahre zuvor vollzogenen theologischen Zen-
trierung auf die »Rechtfertigungsthematik 
und -terminologie« (95) in seinen Ablassthe-
sen scheinbar nicht die geringste Spur zu er-
kennen gab. Nun hatte »die Problematik des 
Ablasses« in der Tat »die Lebensperspektive 
der Buße« (96) und nicht eine rechtfertigungs-
theologische Grundsatzerklärung nahegelegt. 
In minutiöser Analyse einiger von Luther aus 
der Zeit vor Oktober 1517 hinterlassenen Texte 
kann Hamm jedoch zeigen, dass Luther da-
mals zunächst einen »integrativen Glaubens-
begriff« ausbildete, in dem »Rechtfertigungs- 
und Bußtheologie« (102) zur Einheit gebracht 
schienen. Die zentrale entwicklungsge-
schichtliche Bedeutung der Ablassthesen tritt 
nun aber, wie Hamm ebenso überraschend 
wie einleuchtend zu zeigen vermag, eben da-



Mn hervor, 455 Luther sich Just 1n dieser ele torschung Luthers 1n Iutherischem Kontext
mMentaren Auseinandersetzung azu genötigt hervorgerufen. LDDer vorliegende Band VCI-

sah, COontntio und ides, die ihm zunächst ale ammelt die eıträge e1Ner adurch VCI-

die beiden Pole jener Finheit erschienen, 1ın anlassten Jlagung, auf der kontroverse Posı-
WwWe1 SAL1Z heterogene Perspektiven 2118Se1INAN- tionen dieser rage laut werden ollten
dertreten lassen: e „wahre Bulße« habe e Einleitung des Mitherausgebers |het-

rich Korsch lotet die I mensi0onen des Biıo-damıt „ihre rechtfertigungstheologische Re-
levanz« 107 verloren und bezeichne HÜr LU- graphischen 1n SEe1INEeTr Narratıvyıtäat ALULLS und
ther lediglich noch die dunkle Rückseite des postuliert e1INen religiösen CGrund Va  - B10-
Claubens und Folgewirkung des Claubens« graphie. Äus der Vieldimensionalität, die 1n
110} Wenn über die These, Se1t Ende 1517 habe der Entwicklung Luthers celbst eiINen Crund
Luther »M1t dem egriff Mdes/glauben 11UTL habe, insofern Va  - iıhm e1nNn Selbst

verständnis desnoch die £1te der Gottesbeziehung« Menschen ALUS,  SC
106] verbunden, das letzte Wort längst nicht sel, erwüchsen die beiden Perspektiven des
gesprochen SeIN dürfte gilt nicht gerade Biographischen, der her aunßere Aspekt der
dem späateren Luther die Antechtung, Iso Handlungsebene und der her Innere Aspekt
die Erfahrung des verborgenen (,Ottes, ale des religiösen Selbstverständnisses. Deshalhb
e1Nn integratiıver Bestandteil des Claubens? G1 naheliegend, gerade die Biographie LU-

hat Hamm damıt HÜr die Rekonstruktion thers qals Paradigma des Biographischen 1n
der prozessualen Ausgestaltung Vo  - Luthers der Neuzeıit behandeln Der Band welst
reformatorischer Theologie doch raglos 1ne dem entsprechend csechs Paare Va  - Beıträgen
vitalisierende, die Lhalektik Vo  - Kontinuntät auf, Va  - denen jeweils e1INer sich aut das Au-
und LDiskontinuität weıterer, präzıiser AÄAna- Kere des Lebens Luthers konzentrieren soll,
lyse ıftende Finsicht eröffnet. während der andere sich 1n die Innere Welt

»Etappen reformatorischer Neuorientie- des Reformators, SEe1INE religiöse der theo-
LIULIL3<C, lautet der Untertitel des Bandes. Miıt logische Selbst und Weltdeutung vertieten
den Studien, die vereint, Hamm der möchte. So reizvoll diese Paarbildungen Se1IN
Lutherforschung, diesen Etappen entlang, mOgen, cehr stellt sich ber die rage,
e1INen 11C  — VEIINESSCHLICIL, eINlaAdenden Weg ob, Ww1e die Einleitung celbst me1nt, diese

»idealtypische Differenzierung« nıcht ı1ne
Unster TeC Beutel Abstraktion 1St und das ı1ne hne das andere

betrachten möglich 1st
[ )as erste Aufsatzpaar 1st dem Freiheitsver-

eständnis Luthers gewidmet. eorg chmidt
[ 1IETRICH KORSCH und VOLKER LEPPIN ‚Hg.} oki7zziert ausgehend Va  - der neuzeıitlichen

LDiskussion des Freiheitsverständnisses dieMartın Luther Biographie und Theologie
‚Spätmittelalter, Humanısmus, Retormation SsO71alen und rhetorischen Rahmenbedingun-
53} Tübingen: Mohr 1iebeck 10)](168)} VIL 355 A CI1 Va  - Luthers Freiheitsvorstellungen, lässt

ber letztlich 0)  en, In welchem Kontext LU-
I e Lutherbiographie des Mitherausgebers ther E1n „Medienstar« wurde. I e theologi-
Volker Leppın hat ı1ne Diskussion cche Tietendimension des Freiheitsverständ-

N1SSEeS Luthers arbeitet Reinhard Schwarzüber die Methode der biographischen HEr-

330330

rin hervor, dass Luther sich just in dieser ele-
mentaren Auseinandersetzung dazu genötigt 
sah, contritio und fides, die ihm zunächst als 
die beiden Pole jener Einheit erschienen, in 
zwei ganz heterogene Perspektiven auseinan-
dertreten zu lassen: Die »wahre Buße« habe 
damit »ihre rechtfertigungstheologische Re-
levanz« (107) verloren und bezeichne für Lu-
ther lediglich noch die »dunkle Rückseite des 
Glaubens und Folgewirkung des Glaubens« 
(110). Wenn über die These, seit Ende 1517 habe 
Luther »mit dem Begriff ›fides/glauben‹ nur 
noch die helle Seite der Gottesbeziehung« 
(106) verbunden, das letzte Wort längst nicht 
gesprochen sein dürfte – gilt nicht gerade 
dem späteren Luther die Anfechtung, also 
die Erfahrung des verborgenen Gottes, als 
ein integrativer Bestandteil des Glaubens? –, 
so hat Hamm damit für die Rekonstruktion 
der prozessualen Ausgestaltung von Luthers 
reformatorischer Theologie doch fraglos eine 
vitalisierende, die Dialektik von Kontinuität 
und Diskontinuität zu weiterer, präziser Ana-
lyse rufende Einsicht eröffnet.

»Etappen reformatorischer Neuorientie-
rung«, lautet der Untertitel des Bandes. Mit 
den Studien, die er vereint, bahnt Hamm der 
Lutherforschung, diesen Etappen entlang, 
einen neu vermessenen, einladenden Weg.

Münster Albrecht Beutel

Dietrich Korsch und Volker Leppin (Hg.): 
Martin Luther – Biographie und Theologie 
(Spätmittelalter, Humanismus, Reformation 
53). Tübingen: Mohr Siebeck 2010. VII, 335 S.

Die Lutherbiographie des Mitherausgebers 
Volker Leppin hat eine lebhafte Diskussion 
über die Methode der biographischen Er-

forschung Luthers in lutherischem Kontext 
hervorgerufen. Der vorliegende Band ver-
sammelt die Beiträge zu einer dadurch ver-
anlassten Tagung, auf der kontroverse Posi-
tionen zu dieser Frage laut werden sollten. 
Die Einleitung des Mitherausgebers Diet-
rich Korsch lotet die Dimensionen des Bio-
graphischen in seiner Narrativität aus und 
postuliert einen religiösen Grund von Bio-
graphie. Aus der Vieldimensionalität, die in 
der Entwicklung Luthers selbst einen Grund 
habe, insofern von ihm ein neues Selbst-
verständnis des Menschen ausgegangen 
sei, erwüchsen die beiden Perspektiven des 
Biographischen, der eher äußere Aspekt der 
Handlungsebene und der eher innere Aspekt 
des religiösen Selbstverständnisses. Deshalb 
sei es naheliegend, gerade die Biographie Lu-
thers als Paradigma des Biographischen in 
der Neuzeit zu behandeln. Der Band weist 
dem entsprechend sechs Paare von Beiträgen 
auf, von denen jeweils einer sich auf das Äu-
ßere des Lebens Luthers konzentrieren soll, 
während der andere sich in die innere Welt 
des Reformators, seine religiöse oder theo-
logische Selbst- und Weltdeutung vertiefen 
möchte. So reizvoll diese Paarbildungen sein 
mögen, so sehr stellt sich aber die Frage, 
ob, wie die Einleitung selbst meint, diese 
»idealtypische Differenzierung« nicht eine 
Abstraktion ist und das eine ohne das andere 
zu betrachten möglich ist.

Das erste Aufsatzpaar ist dem Freiheitsver-
ständnis Luthers gewidmet. Georg Schmidt 
skizziert ausgehend von der neuzeitlichen 
Diskussion des Freiheitsverständnisses die 
sozialen und rhetorischen Rahmenbedingun-
gen von Luthers Freiheitsvorstellungen, lässt 
aber letztlich offen, in welchem Kontext Lu-
ther ein »Medienstar« wurde. Die theologi-
sche Tiefendimension des Freiheitsverständ-
nisses Luthers arbeitet Reinhard Schwarz 


